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Um den Namen 69

Siebentes Kapitel .

Glatteis .

Es war Glatteis , die Luft von einem feinen dunſtartigen
Staubregen erfüllt , deſſen Niederſchlag die Glätte noch immer
ſteigerte. Eine wunderſchöne Glaſur bedeckte Trottoirs und

Fahrwege , und die winterſchwarzen Stämme und Aſte der
Bäume ſchienen wie von einem funkelnden Lack überzogen
Überall Glanz , übertriebener Glanz und Reflex , die Lichter
der Gasflammen und der Schein

Schaufenfter
durch eine

ungeheure Sp iegelung ins Er ausgedehnt . Eine allge
meine Blendung , grell wie die Wirkung des Sonnenlichtes
auf einer Waſſerfläche .

Alles taſtend , ſchlürfend , ein Tappen mit Hilfe von Stöcken
und Schirmen , ein ängſtliches Vorwärtsſchieben Schritt für
Schritt ; unbändige Freude der Jugend , erſchreckte Ruhe und
ſchadenfrohes Gelächter , und die kräftigſten Kutſcherflüche
Überfüllte Tramways hielten auf den Geleiſen , zu Zügen ge
reiht, weil die Pferde der vorderen Wagen verſagten ; Droſch
len ſchlichen am Rande des Fahrdammes , und der dampfende ,
zitternde Gaul wurde vom Kutſcher mehr geſtützt als geführt
Hier und da hatte eines der Fuhrwerke das W eiterſchl
aufgegeben, und aus dem mit Reiſeeffekten bepackten Innern
geſtikulierte ein verzweifelter Fahrgaſt ; in duftige Kapotten
ehüllte Roſageſichtchen von tanzluſtigen Damen ſpähten ver
eblich nach einer Rettung aus .

Glatteis jedenfalls war es ſchuld daran , daß die Feſt
tüume am Lützow⸗Ufer ſich jetzt um die neunte Stunde noch
immer nicht füllen wollten . Es war die offizielle Verlobung
Aus einem der hinteren Salons ſchallte das laute accentuierte
Oſtpreußiſch Mühüllers , der einem halben Dutzend lachender
unger Damen die Erlebniſſe ſeines Hierherrutſchens auf dem

Glatteis in draſtiſchen Worten und Stellungen ſchilderte .
Ein paar dürftige Gruppen gleichgültiger Gäſte waren auf die
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ſ n So
Burſche ſen Soübrigen Räume verteilt . Unermüdlich ſah man Effs

Baptiſt in einer neuen Livree des Hauſes von Gruppe bricht,

eilen, um Thee anzubieten . Er nahm dieſen Dienf die beid

zu gewiſſenhaft ; fein volles Geſicht erglühte feuch kerſtreut
über den dampfenden Taſſen des mit übertriebener Vorſih Händen

balancierten Theebrettes ; Friedrich mußte ihm mit ſeiner he immer

ablaſſenden Gravität immer wieder Einhalt thun . Aber beden2

jedem Geklapper eines Löffelchens fuhr er von neuem m „ S

ſeinen Theetaſſen los . der

Glatteis — auch die Gruppen ſprachen vom Glatteis , all Fro

ſprach davon . Kaum, daß die Ankommenden die Rückſicht b

obachteten und ihre Glückwünfſche darbrachten . Es wurde Fin aus der

Bellig nwirllich zu viel , dieſes Glatteis . Jedem ſchwebte Nu

beim Eintritt auf den Lippen , und die von der AnſtrengunJeimner
ſe

des „Hierherrutſchens “ echauffierten Geſichter konnten

Freude nicht verbergen , nach ſo vielen halsbrecheriſchen Fäh Ame ?

lichkeiten endlich im Trocknen dieſes Salons — zu ſeih lachſchl

Auch Herr Belzig war wie beſeſſen von dem Glatteil ſtja e

Immer wieder eilte er hinaus , um den Hauseingang undd nehr

angrenzenden Trottoirs von neuem mit Sand beſtreuen

laſſen . Eben kam er mit dem Ruf zurück : „ Es wird not aufder1

alles Hals und Beine brechen ! “ Dabrach ſich die Ungeduß einKol

ſeiner Frau in gereiztem Tone Bahn : „Belzig , ich hätte a läfliche
deiner Stelle doch den ganzen Kreuzberg mitſamt dem Tempel don Ti

hofer Felde ankaufen laſſen , um Berlin mit Sand zu über Das P

ſtreuen . Meinetwegen mögen ſie doch auf allen vieren rutſchen möligte

wie Mühüller behauptete , daß er es gethan ! “ llegen

Aber gleich zerſchmolz dieſer Unmutsanfall unter dellücht n

lächelnden Höflichkeit , mit der ſie als Herrin des Hauſes ihlſehen ,

Gäſte zu empfangen gedachte. Ja , ſie wollte auch nicht müſungen

dem Zucken einer Miene einen Unterſchied machen , und d
ich, ur

Schulze und Lehmann , die Namen und Namenloſen , Epa uiſchlo
letten und Nichtepauletten : ſie ſollten alle in die eine gleil ernden

mäßige Liebenswürdigkeit eingeſchloſſen werden . „ V

Und einen vollen Sonnenſchein ihres Lächelns , einen ſchuadertl
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Zurſchn ſen Sonnenſchein , wie er an Sturmtagen aus den Wolken

uppe z bricht, ſandte ſie nach dem anſtoßenden Salon hinüber , wo

1 Dien die beiden Bräute die Glückwünſche entgegennahmen und mit

te feuch zerſtreut glücklichen Mienen über die prachtvollen , mit beiden

Vorſith Händen gehaltenen Rieſenſträuße hinweg die glänzenden Augen

ner hu inmer wieder nach der Flügelthür wandten , in deren Offnung˖
Aber bejdenAugenblick ihre Verlobten erſcheinen mußten .

tem m. „ Sehr erfreut ſehr dankbar , daß Sie gekommen bei

dem Glatteis ! “

is, alle Frau Belzig wollte es verſuchen , dies lächerliche Glatteis

(ſicht be direkt zu bekämpfen , indem ſie es den Ankommenden einfach

de Fim aus dem Munde nahm .

vebte Nun öffnete ſich die Flügelthür vor der gewaltigen Breite

iner ſehr ſtarken und ſehr roten Dame . Ganz 8 U˖

großer Erregung wackelte ſie auf die Wirtin zu,
rengu
ten ie be

lrme zum Gruß vorgeſtreckt , einen Umhang auf dem Boden

ein nachſchleppend „ Meine liebe gute — Frau Belzig — das

Hlattet itt ja entſetzlich ! Ich bin halbtot — ich kann wirklich nicht

und F mehr —“ jammerte atemlos die hohe Fiſtelſtimme .1 2 „ — 7
euen ; „ Sie hat geweint wie ein Kind über das Glatteis , mitten

ird nol auf der Straße, “ ergänzte nach dem erſten Gruß ihr Gatte ,

Ungedub einKollege Belzigs . Sein rothaariges Geſicht grinſte vor

hätte an löſtlicher Heiterkeit , und die beiden unbedeutenden Küchl

Tempel vonTöchtern waren noch ganz begeif rt von dem Abenteuer .

zu über Das Pferd der Droſchke war alſo geſtürzt , und ſie waren ge

rutſchen nötigt geweſen , den Weg zum Lützow⸗fer per Eisbahn zurück⸗

ulegen. Die arme Mama hatte plötzlich erklärt , ſie wolle

iter de licht weiter , und ſie blieb mitten auf der blendenden Fläche

iſes ihn tehen, bebend und jammernd und zuletzt laut weinend . Nach

dicht mlangen überredungen hatte ſie endlich wieder Mut gefaßt und

und dſch , unterſtützt von Mann und Töchtern , zum Weitertappen

„ Epap entſchloſſen. Ihre vollen , bei jedem Schritte nach unten zit⸗

e gleit enden Wangen zeigten noch die Spuren der Thränen.
„ Von der Genthinerſtraße bis hierher haben wir gena

en ſchu anderthalb Stunden gebraucht, “ lachte Herr Voltz
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„ O, bitte um Verzeihung , verehrteſte Frau Kollegin (n
häßlich das klingt , meinte die Angeredete für ſich), unſe
herzlichſte Gratulation ! Welch ' glückliches Doppelereignis !

„Entſetzlich —meine liebe Frau Belzig, “ jammerte Fr
Voltz , immer noch ganz von der Erinnerung an das Abe
teuer befangen . Die Küchlein gaben ihren ſchönſten Penſion
knicks zum beſten und trippelten nach den beiden Bräuten hi
Man hörte drüben das zwitſchernde Geräuſch von Küſſen .

Frau Voltz faßte ſich endlich und mit derſelben Uüb

ſchwenglichkeit , mit der ſie ſich über das Glatteis ausgelaff
begann ſie nun , ſich mit dem Taſchentuch die Thränenſpur
von den Backen zu tupfen und ihr Herz in Glückwunſt
Dithyramben auszuſtrömen .

Doch Frau Belzig horchte nach einer ganz anderen Muf
Vom Vorſaal her drang der laute Ton militäriſcher Sti
men, dazu das feine Geklingel von Sporen , das Klirren ein
Säbels und jenes kurze Daherſchleifen von Tritten , wie
eleganten Militärs eigen iſt . Die Herren waren jedenfal
ehr animiert vom Glatteis . Sie mußten Baptiſt , dere

neues Theebrett hereingeſchleppt brachte , abgefaßt haben , u
eine der Stimmen unterhielt ſich in halsbrecheriſcher We
mit dem Franzoſen . Die anderen lachten .

Und mit dieſer Muſik huſchte die Erinnerung an d

Paradies ihrer Mädchenjahre herbei , wo in den gaſtlich
Räumen ihres Elternhauſes das ganze Huſarenregiment u
dem Kommandeur an der Spitze verkehrte und wo ſie ih

Triumphe feierte .
Die Thür öffnete ſich, und ſechs Offiziere , die ſich jede

falls in der Kneipe „aufgerollt “ hatten , traten ein.
„ Meine gnädige Frau “ in allen Tönen und Verbeugunge

und das Scharren und Aneinanderklappen der Füße , und !
hübſchen , alten Redensarten des üblichen Jargons , died
Angeredeten heute noch ſo ſüß klangen wie vor fünfundzwanz
Jahren . Es waren Kameraden von Eff und Mühüller, “
dieſe im Hauſe eingeführt , einige „ Boxer “ von der Centm

Tu:
man
lach
teue

mer
anl
für
die

ſetz.

Wo
der
Er
ſön
Er

daß
die
Er
Bri

zufl
haft
ſie

Eff

Zu
ſten
ſpre
und
ſtell

Ver
bert

gan



legin (u

9), Unſe

reignis !
ierte Fr
das Abe

Penſion
iuten hi

Küſſen .
ben ll

18gelaff
nenſpur
ückwunf

en Muf
her Sti
rren ein

1„ wie

jedenfa
der e

aben, u
her We

an d
gaſtlich

ment n
o ſie ih

ſich jede

eugunge
„ und d

„die d

idzwan
jüller, “
Centm

mden Namen 3

Turnanſtalt und ein paar Kriegsakademiker. Natürlich ſtürzte
man gleich nach der Gratulation auf das Glatteis . Diesmal
lachte Frau Belzig von Herzen mit über die köſtlichen Aben⸗

teuer, die zum beſten gegeben wurden .
Die Heiterkeit pflanzte ſich ſofort nach den anderen Räu

men weiter , und drüben in dem Kreiſe junger Damen ver

anlaßte Mühüller eine förmliche Exploſion . Frau Belzig fand
für ſich das Glatteis doch nicht übel — aber es mußten ſchon
die Militärs kommen , um es zu inſcenieren ; die vom Civil

ſetzten ſich einfach plump darauf !
Mitten in dieſe Heiterkeit platzte der berühmte Dichter

Wolfgang Kunde herein , mit dem erhabennſten Geſicht und
der effektvollſten Mähne ſeines üppigen aſchbl onden Haares
Er lachte nie, und er ſchien dieſe Heiterkeit faſt
ſönliche Beleidigung aufzufaſſen . Welch einverfehlt e
Er hatte unterwegs ſeiner Frau immer ſchon vorgejammert ,
daß ſie viel zu frühe kämen . Und dieſe entſetzlichen Offiziere ,
die ſich mit ihren Tingeltangelkünſten überall vordrängten !
Er ſtutzte noch in der Thür , während ſeine Frau , eine feine
Brünette in geſchmacholler Toilette , ihm ein gutes Wort

zuflüſterte . Sie verehrte ihn abgöttiſch und ertrug mit wahr
haft engelhafter Geduld ſeine Dichterlaunen . O,
ſie würde ſchon dafür ſorgen , daß er auch hier zu ſeinem

Effekt käme!

Frau Belzig empfing den großen Mann mit äußerſter
Zuvorkommenheit . Sie liebte die Litteratur nicht , am wenig⸗
ſten die perſönliche mit ihrem Neid und ihren Honorarge⸗
ſprächen ; aber ſie wollte ſich nicht außerhalb der Mode ſtellen
und ſich dieſe Berühmtheit für ihren Salon erhalten . Ihr Gatte
ſtellte die Offiziere vor : „Herr Kunde —Herr von So und So

Herr Kunde — Herr Leutnant von X. “ —u . ſ. w. Hßfliche

Verbeugungen , weiter nichts . Keiner der Offiziere ſchien den

berühmten Namen zu kennen — wie war das möglich ? Wolf

gang Kunde machte gar keinen Eindruck und war ganz empört .

„ Kunde Kunde wieſo ? Wer iſt dieſer Kunde ? “

H
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fragte ſpäter einer . „ Ein Dichter, “ hieß es ironiſch , „jeden⸗
falls ein gelungener Kunde ! “

Herr Kunde war außerordentlich gereizt , und er zog ſich
an einen Thürpfoſten zurück, wo er in erheuchelter Beſcheiden⸗
heit , aber mit fanatiſchen Augen Poſe ſtand . Seine Frau
aber begann unter den Offizieren zu werben und ihnen von
der Berühmtheit und den Werken ihres Gemahls in ihrer
unermüdlichen , geſchickten Weiſe vorzuplaudern . Sie ließ
dabei alle Koketterien ihrer pikanten Perſönlichkeit ſpielen
Die Offiziere fanden ſie reizend , viel zu ſchade für dieſen —
Kunden !

Endlich — endlich war Melittas Sehnen geſtillt ! Effs
hohe Geſtalt tauchte hinter einer Gruppe neuer Gäſte auf,
funkelnd in ſeiner neuen Uniform , ſtrahlend vor Glück und
Freude . Er hatte nichts von dem Kompromiß erfahren , dem
er ſein Glück zu verdanken hatte , und Frau Belzig wollte
ihn auch nichts entgelten laſſen . Was kann er dafür ? Was
kann der Armſte für ſeinen Namen ? Wie liebenswürdig er
war ; mit welch' herzlicher Grazie er ſeiner Schwiegermutter
die Hand zu küſſen verſtand ! Was , er ſollte nicht zu er⸗
weichen ſein , er ſollte nicht dazu zu bringen ſein , das un⸗
ausſtehliche Ding von einem Buchſtaben , gegen einen wirk
lichen Namen umzutauſchen ?

Eff eilte nach der Begrüßung der Schwiegermama auf
ſeine Braut zu; doch der beabſichtigte Handkuß kam nicht zur
Ausführung ; er ward durch ein inniges Willkommen Lippe
auf Lippe erſetzt. Die jungen Damen fanden mit jenem eigen
artig übertriebenen Lächeln des Neides die Scene überaus
reizend .

„ Wo iſt denn der Herr Schwager ? Noch nicht da ?“
wandte ſich Eff an Lolo.

„ Das Glatteis, “ lächelte dieſe etwas gezwungen , mit einem
Zucken ihrer prächtigen Schultern .

„ Das Glatteis, “ warf Perkiſch mit der unbeſtimmteſten
Betonung , aber mit einem halb unwilligen Blinzeln ſeiner
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farbloſen Wimpernhin , als er von Frau Belzig wiederholt

nach dem Verbleib des Grafen gefragt wurde .

Natürlich nur das ! beruhigte ſich die Fragende . Übrigens
iſt ja Eff auch erſt vor einer halben Stunde erſchienen .

„Baptiste , servez le thé à monsieur Perkisch, “ rief
ſie mit dem Fächer winkend dem raſtloſen Burſchen zu, deſſen

purpurroter Übereifer Heiterkeit zu erwecken begann . Dieſer

Baptiſt war eine ganz hübſche Errungenſchaft , und die paar

franzöſiſchen Redensarten , die man gelegentlich in aller Non⸗

chalance fallen laſſen konnte , gaben dem einſprachigen Einerlei

immerhin eine kleine Würze .
Teufel ! ſagte ſich Perkiſch , den Zucker in der Theeſchale

umrührend , der Graf wird doch keinen Unſinn machen ? Er

wird doch nicht die ganze Affaire durch einen ſeiner Streiche

über den Haufen werfen ! Man darf ihn nicht aus den Augen

laſſen — mein Gott und er wäre doch alt genug , um ſich
ſelbſt zu beaufſichtigen ! Noch nie hat ihm ein anderer ſolche

Mühe und ſolchen Schweiß gekoſtet . Aber es iſt das Glatt⸗

eis —er wird ſchon heil hereinſegeln !
Bald hatte ſich Perkiſch an einen der Offiziere feſtgehakt ,

dem er über die erſten gleichgültigen Geſprächsſtoffe hinweg
von den Vorzügen einer reichen einzigen Tochter , die er kannte ,

zu erzählen begann . Der Vater hat eine großartige Leim

und Gelatinfabrik vor dem Frankfurter Thor ; er legt der

Tochter ſofort Hunderttauſend auf den Tiſch . Der Offizier

blinzelte ironiſch , ſtrich ſich aber mit einer eigenartig lüſternen

Unruhe den Schnurrbart .
„ Ze . . . ze . . . ze . . . “ Der Oberſtleutnant trippelte mit

ſeinen kurzen , ſtrammen , durchgedrückten Schrittchen auf das

Brautpaar hin , die Hände , in deren einer er ein Paar flach

zuſammengelegte Militärhandſchuhe hielt , wagerecht ausge⸗
ſtreckt. „ Meine ergebenſte . . . ze . . . ze . . . ze . . . meine herz⸗

lichſte Gratulation ! “
Er hatte Melitta wie der Familie ſchon bei einem beſon⸗

deren Beſuche gratuliert , Eff aber nicht getroffen . Nun ſchüt⸗
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telte er dem Brautpaar gleichzeitig herzhaft die Hä
Melittas Hand loslaſſend , umfing er mit ſeinen beiden Efft
Rechte , 3 wie damals , als er ſich unter dem vergoldeten
Stiefel in der Derfflingerſtraße den beiden Offizieren empfahl
Sein ganzes Weſen ſtrahlte von einer innigen Fröhlichkeit

Niemand hatte ſich mehr über die Verlobung gefreut , all
er. Effs Adoption war ſein Traumbei Tag und Nacht g
worden . Nun ſchien ſie geſichert und der koſtbare Name ge
borgen . Nun hatte auch Olga ihren Hort gefunden , wem
er ſelbſt zur großen Armee abrücken würde .

Da kam der liebliche Schmetterling herangeflattert . W

Olga erſchien , verbreitete es ſich wie eine freundliche Sonnen
ſtimmung , und vor ihren großen blauen Kinderaugen zer
ſchmolzen die grämlichſten Geſichter und die ödeſten Geſpräche
Sie war in ein neues duftiges , zartblaues Koſtüm gekleidet
„ihr Koſtüm, “ von dem ſie monatelang ihrem Papa vor

geplaudert ; wie viel ſpäte Abende der anſtrengenden mecha
iſchen Arbeit am Koloriertiſche hatten dazu gehört , dami

der Traum dieſes Koſtüms endlich in Muſſelin und Spitzen
zur Wirklichkeit wurde! Sie hatte ſich vorgenommen , beſon

sheiter zu ſein, ſie, die immer Heitere , und ſie begrüß
das Brautpaar mit ihrem herzigſtenGeplauder . Freilich , ihr
Röte , von der ſie ſelbſt wie von einem ſchlimmen , unſicht—

baren Leiden zu ſprechen pflegte, vermochteſi ſie nicht
drücken —es war ein Gedanke , der ſie ihr immer wieder auf d

n trieb : ihr Bruder — ihr zukünftiger Bruder ! Auch

ſie hatte in den ſtillen Stunden der Arbeit ſich immer tiefer
in dieſe Adoption hineingelebt . Sie wollte ihn fortan nur
mit den Augen einer Schweſterbetrachten , ja ſie gelobte ſich
insgeheim , ihnen beiden eine treue Schweſter zu werden

Der gerade Eff aber mochte wohl in ſeinem Glücke nicht

ahnen , welch' ein Gewebe verſchiedenartigſter Gedanken , Ge—

lüſte und Intriguen den alten guten , ehrlichen Namen ſeiner

Väter immer zudringlicher zu umſtricken begann.
Eff und Melitta bewegten ſich nun durch die Reihen det
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die offenen wie die ſtummen Huldigungen der WorteGäſte
Blicke entgegennehmend . „ Welch ein herrliches Paar !

flüſterte die aufrichtige Bezewunderung und tuſchelte die Heuchelei
des Neides .

Frau Belzig aber wollte nichts von dieſer Herrlichkeit
Es faſt wie eine Cour , welche die beiden ent⸗

e Rolle gebührte doch dem andern Paare !
bliel Wo ſteckt er ? Wir ſind zwar bloß Belzig

es iſt doch ſeine Braut ! Es iſt doch ſein Verlobungs⸗

tag — er hätte längſt hier ſein können ! Und eine Ahnung
dämmerte in ihr auf , daß ſie von dieſer Neungezackten noch

nanche Uberraſchung zu gewärtigen hätten . Unterdes ließ

Herr Belzig nochm Sand ſtreuen , als gelänge es dadurch ,

en Säumigen heS zu locken.
Es war das Glatteis . Noch immer wollte ſie ſich damit

ſchwichtigen , aber mit jedem Offnen der 2 „ daer ſich

noch immer nicht einſtellen wollte , nahm die Röte des wach⸗

ſenden Unmuts um eine Nuance zu. Die Räume hatten ſich

gefüllt und das Glatteis hatte eigentlich ſeine lächerliche Rolle

zusgeſpielt. Man
in mußte es nun künſtlich , ſozuſagen , immer

t, um das Nichterſcheinen des Grafen zu
rte ſein Befremden , daß jener nicht

erſcheinen wollte chwager erfreute ſich nicht ſeiner

Sympathie . Die Erregtheit dieſerTage hatte zwar einen le

ich kordialen Verkehr zwiſchen — hervorgerufen . Er be

dauerte jedoch Lolo ; denn Mühüllers Andeutungen betreffs
der zweideutigen Rolle -Perkiſchs beunruhigten ihn .

bieder aufwä irn
naskieren . el

00
Di 1d
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Immer noch trafen neue Gäſte ein, Perſönlichkeiten ohne

Bedeutung ; es folgten auch einige glänzende Num

, doch der Haupttreffer blieb aus . Die Generalsfamilie

rſchien; er graufarbig und ſteinern , nur die Worte höflich ,
nicht das Geſicht , ſie eine ſchmächtige gelbliche Perſon , voll

Ballmütterangſt ihr ſtark abblühendes Töchterchen hütend

Eine andere Glanznummer war eine bekannte Sängeri

von berauſchender Schönheit und möglichſt tief ausgeſchnittener
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Taille . Sie verurſachte einen Aufruhr
ſich herbeeidzrängten , um das klaſſiſche Wi

mornen Schultern zu bewundern . Einige rinnen vo
dten ſich mit Empörung ab üiiber den „Skandal .

Unte

Rede über ſein Zuſpätkommen .
„Meinſt du denn , es wäre ein leichtes geweſen , eine

Frack für mich aufzutreiben bei dem Glatteis ?“ antwortet
ihm der Erfinder grinſend .

Und ſeine arme kleine tapfere Frau , der die Not und Sorg
fahl genug aus dem ehemals wohl hübſchen Geſichte ſah, k

ſtätigte mit ihrer ge
Uhr von Geſchäft zu Geſchäft , förmlich mit Lebensgefahr „b
dem Glatteis, “ gerutſcht , um einen paſſenden Frack für Adolf
breite Schultern auffzutreiben Sein eigener Frack war zu
Beſten eines Patents in Buenos⸗Ayres längſt verſilbert wol
den. Das ganze Elend des Erfinders in ſeiner ſchönſte
Blüte !

„ Na, dein Schwager Graf iſt doch auch noch nicht dal
fügte Adolf trotzend hinzi

„Schwager⸗Graf “ W alther runzelte die Stirn wege
des unangenehmen Ausdruckes und wandte ſeinem Brude
den Rücken.

Immer noch keine Spur von dem Grafen ! Die Unruh
des Gaſtgebers begann ſich den Gäſten mitzuteilen ; man mun
kelte; hämiſch neugierige Blicke flogen nach Lolo hinüber , di
ſich aber tapfer hielt und nur übertrieben lebhaft lachte und
plauderte .

Perkiſch fing nun auch an, aufgeregt zu werden . Er hatt
den Vertrieb der einzigen Gelatinfabrikantentochter einſtweil
aufgegeben ; er ſchlich ratlos umher , und man ſah ihn m
den Belzigs geheimnisvoll tuſcheln : was wohl da zu thu
wäre ? Ob man Boten nach ihm wie nach einem im Wald
Verirrten ausſendete ? „ Er iſt hoffentlich nicht verunglückh

ihrer mat

den Nachzüglern befand ſich auch Adolf Eff neb
ſeiner Frau . Der Generalſtäbler ſtellte ihn halb unwillig zu

rückten Stimme , wie ſie ſeit halb neu
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bei der Glätte und hat ſich ein Glied zerbrochen ! “
becwi ctigt Perkiſch . Aber es war nicht das , was er be⸗
ſorgte. Es war das Glatteis eines unverantwortlichen , un⸗
begreiflichen Leichtſinns , auf demjener ausgeglitten ſein mochte.
Man hätte ihn keine Minute allein laſſen ſollen !

Wenn durch dieſe Rückſichtsloſigkeit die Verlobung zurück⸗
ginge ! Es wäre empörend ! Und Perkiſch berechnete , welchen
Verluſt das für ihn bedeutete : nicht allein den Verluſt an
Proviſion , ſondern auch die moraliſche Einbuße , die ſeine ge⸗
heime Specialität bei allen ähnlich Geſchäftsluſtigen erlitte .
Viele, die ihn ſtier berechnenden Blickes umherſchleichen ſahen ,
meinten , es wäre ſeine andere Specialität , die Poeſie des zu
haltenden Toaſtes , über der er alſo grübelte .

Aus der Küche kamen alarmierende Nachrichten . Der für
den Abend engagierte Chef drängte wie ein großer Kü
der nun lange genug gewartet und endlich aufzutreten wünſchte

Herrn Belzig ſtach eine für ſolchen Moment geradezu ver
brecheriſche Schadenfreude , die Verlegenheit und die Qual
ſeiner Gattin noch zu ſteigern .

„ Da haſt du' s da haſt du die Beſcherung ! “ raunte
er ihr über die Schulter zu. „ Du erinnerſt dich wohl des
famoſen Falls in Budapeſt vorgeſtern in der Zeitung ? “

Es war eine Skandalgeſchichte — ein Magnat , der kurz
vor der Trauung , als man ſchon in der Kirche verſammelt
war, Braut und Prieſter und alles im Stiche ließ

Frau Belzig antwortete mit einem wütenden verachtenden
Blicke rückwärts über die Schulter hinweg und rauſchte da⸗
von, um ein paar Nummern des Konzerts einzuſchieben , das
programmmäßig erſt nach dem Souper einſetzen ſollte

Die hohen Wimmertöne einer renommierten Geige lenkten
noch eine kurze Weile die Aufmerkſamkeit von dem Bräutigam
ab, welcher auf dem Glatteis verunglückt war — die Parole ,
die Perkiſch hatte verbreiten müſſen. Man ſaß 1* horchte
mit dem erheuchelten Ausdruck der Spannung , aber bald hatte
nan nur wieder Augen für die Belzigs undihre f ſtandalöſ
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Verlegenheit . Lolo war dem Weinen nahe , aber mit große

Energie bewahrte ſie ihre lächelnde Miene

In einem der hinteren Salons unterhielt ſich der Genera
unbekümmert um das Konzert , überlaut mit der berauſchend

ſchönen Sängerin , die mit breiten , flach aufgebügelten Haar

ſträhnen bedeckten Glatze tief herabgebogen auf deren Schul⸗

tern , zum Arger der Leutnants , die machtlos waren , ihn aus
dieſer Poſition zu verdrängen .

Da öffnete ſich die Vorſaalthür weit — endlich ! Und

alles atmete erleichtert mit Frau Belzig auf.
Ein paar Augenblicke der Spannung , dann ſtolperte ein

ſemmelblonder Herr , mit einem überaus glänzenden Ding vo

einem Orden am Halſe , herein . Die meiſten , die das Phä
nomen des gräflichen Bräutigams noch nicht von Angeſicht

geſehen , hielten den Ankömmling für den ſehnlichſt Erwarteten

allein ſchon des Ordens wegen . Allgemeine Erregung .

Frau Belzig war wütend . Wer war es ? Einfach ein

Gymnaſiallehrer , der einem japaniſchen Prinzen die Elemente

tſchen Sprache beigebracht und dafür dieſen Orden

erhalten hatte .
Der Armſte war ſehr verlegen und ſtotterte unbekümmert

um das Adagio der Muſik ſeine Entſchuldigung über ſein

ſpätes Eintreffen .
„Bitte , bitte ! “ fuhr ihn Frau Belzig zornſprühend an.

Es klang faſt wie : „Scheren Sie ſich doch gefälligſt wieder

hinaus ! “
Der Geiger ſtockte ganz kurz über dieſe Störung und

ſchwor , weiter fortfahrend , bei ſolchen Leuten nie wieder zu

ſpielen
Es gab eine peinliche Stille , nur das ärgerliche Tremule

des beleidigten Inſtrumentes . Plötzlich platzte Tante Mala

den komplizierten guttaperchanen Hörapparat an die Stelle
ihrer Haube haltend , unter der ihr Ohr ſaß , laut mit der

komiſch jammernden Frage heraus : „ Warum kommt er dem

nicht ?“

der

Gatt
miert

9

drän
Beda
freud
Gott
ſie ſi
moch

hafte
komn
Schu
chlin



große

enera
Iſchend

Haar
chul⸗

n aus

Und

Ite ein

ug vo
Phä

igeſich
irteten

.
ich eit
emente
Orden

immert
ſein

nd an.
wieder

g und
der zi

remulc
Mala
Stell

nit der
denn

Das Glatteis ! “ flüſterte ihr Melitta ängſtlich beſchwich
zu

Aber jene verſtand nicht. „ Wieſo ? Was WerꝰDas Glatt . . eis — Tante!“
9 hatte Mühe , das Kichern und Lachen zu unter⸗

drück

Achtes Kapitel .

Verſtaucht .

Man konnte nicht lär n. Einenergiſches
matum des Küchenches,

d

5
gedämpft , ſtellte das Fiasko eines verpfuf

Friedrichs diplomatiſche
hten

ichere Ausſicht . Man brach eben auf, und die Herren durck
kreuzten nach ihren Damen ſuchend die Salons ; da kam ein
Brief an.

Frau Belzig fiel es wie ein Alp vom Herzen . Sie war
ganz glücklich. Gottlob der Graf war wirklich auf dem Glatt
eis verunglückt ! Gottlob nichts anderes ! Hatte denn ih
Gatten Hinweis auf den Budapeſter Skandalfall ſie

rtꝰ

Allgemein war der Ausdruck des Bedauerns ; m
drängte die Belzigs und die verlaſſene Braut

—
r das

Bedauern ward zu einer nn 8 Frau
freudeſtrahlende Miene , die ſie nicht zu bemeiſtern vermochte .
Gottlob , ſo hielt ſie noch einmal dieſe Grafenkrone ! Hatte
ſie ſich doch zuletzt der Angſt nicht mehr zu erwehren ver
mocht, daß das koſtbare Ding ihr dennoch entſchlüpfen könnte .

„ Nur eine leichte Verſtauchung ! “ erklärte ſie, ihre rätſel —
hafte Glücksmiene erläuternd . Der Graf hätte immer noch
kommen wollen , aber es wäre ihm unmöglich geweſen , ein
Schuhwerk anzulegen . Man beglückwünſchte ſie, daß es nichts
chlimmeres war, und dachte mit Schrecken an
Nachhauſeweg

ſo alar
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